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Deutſchland. 


Berlin, 28. Ottober. Die Eröffnung des 
Landtages dat heute in den üblichen Formen in 


ſchlicht geſchäftsmä ttgefunden. Im 
Bae gi ftömäßiger Weiſe ſta 


aale des ke en Schloſſes verſam⸗ 
welten ſich nach 12 1 100 Mitglieder bei⸗ 
der Häuſer des Landtages, unter denen das Cen ⸗ 
trum ziemlich zahlreich, die Fortſchrittepartet gar 

t vertreten war. Die Mitglieder des Staats- 
miniſtertums traten unter Führung des Vize⸗Präſi⸗ 
denten Otto Grafen zu Stolberg - Wernigerode 
bdarwelſe in umgekehrter Reihenfolge ihres Dienft- 
alters in den Saal und nahmen zur Linken des 
mit purpurner Decke verhülten Thrones Aufſtellung. 

Herr Vize-Präſtdent des Staatsminiſteriums 
t darauf einen Schritt vor, verneigte ſich und 
verlas folgende Eröffnungs⸗Rede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren 
von beiden Häuſern des Land⸗ 
tages! 


Se. Majeſtät der Kalſer und König haben 
mich beauftragt, den Landtag der Monarchte in 
Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. 

Zugleich haben Se. Majeſtät mir zu befehlen 

geruht, auch von dieſer Stelle dem Aller höchſten 

Dank für die mannigfachen Beweiſe treuer An⸗ 

dänglichkeit, welche Allerhöchſtihnen neuerdings wie 

ur, in Theil geworden find, Ausdruck zu geben, 
eſonders für den herzlichen Empfang, welcher den 
ajeſtäten jüngſt bel dem erhebenden Feſte in Köln 
gewidmet worden iſt. Es hat unſerm Könige zu 

Hoher Genugthuung gereicht, das Werk, welches 

uuf Sen in Goll zupender Königliche Bruder, 

der aufgenommen hat, zur Vollendung und letzten 

Weihe zu führen. 

Die Finanzlage des Staates zeigt eine er- 
deuliche Wendung zum Beſſern. Die Einnahmen 
dis legten Rechnungsjahres ſind zwar noch, wenn 
uch in geringem Maße, hinter den Ausgaben, 
welche zum Thell unerwartete waren, zurückgeblie⸗ 
den. Die im Steigen begriffenen Erträge aus den 

Reichsſteuern und die ſich günſtiger geſtaltenden 

‚Derdältniffe dir Betriebsverwalkungen des Staate, 

insbeſondere der Eiſenbahnen, laſſen jedoch die 

Hoffnung auf dauernde Wlederherſtellung des völli⸗ 

gen Gleichgewichts im Staats haus holts-Etat als 

eine wohl begründete erkennen. Ware 
Der auf vorſichtige Annahmen geſtüßte Vor- 
anſchlag der Einnahmen und Ausgaben für das 

kommende Jahr gewährt das im Vergleich zu den 

Vorjahren erfreuliche Ergebniß, daß die ordentlichen 
usgaben in den Einnahmen nicht nur ihre 
Deckung finden, ſondern daß noch ein Ueberſchuß 

in Ausſicht ſteht, vermöge deſſen mit der Bermin- 

g der direkten Steuern der Anfang gemacht 
werden kann. Es wird demgemäß in dem Ent⸗ 
wurfe des Staats haus halts-Etats Ihrer Zuſtim⸗ 
mung der Vorſchlag unterbreitet werden, aus dem 

Preußen zuſtehenden Antheil an den Reichsſteuern 

die Summe von 14 Millionen Mark zu einem 

Steuererlaß zu verwenden. 

Mit der Vorbereitung einer organiſchen Re⸗ 

ferm der direkten Staatoſteuern iſt die Staatsre⸗ 

gierung beſchäftigt. Schon jetzt wird Ihnen der 

Entwurf eines Geſetzes zugehen, nach welchem dit 

aus dem Extrage neuer oder erhöhter Reichsſteuern 

au Preußen zu überweiſenden Geldſummen aus⸗ 

schließlich und unverkürzt zur Erleichterung der di⸗ 

rekten Befteuerung, insbeſondere durch Ueberweiſung 

der Hälfte des Ertrages der Grund- und Gebäude ⸗ 
ſteuer zur Erleichterung der Kommunallaſten ver⸗ 
wenbet werden ſollen. 

Durch den ſtattgehabten Uebergang wichtiger 


ie 


die Verwaltung des Staates iſt die Durchführung 
des Staats⸗Elſenbahnſpſtems, wie die einheitliche 
Regelung der Verwaltung und des Betriebes auf 
den vom Staate verwalteten Eiſenbahnen erheblich 
gefördert worden. Obwohl erſt kurze Zeit in Wirk⸗ 


und zugleich für die Staatsfinanzen. 
dugehende Denkſchrift wird dieſes näher darlegen. 


Privat-Eiſenbahn-Unternehmungen in den Beſitz und 9 


nehmen wird, um für weite Kreiſe neue Quellen 
des Wohlſtandes zu erſchließen. 

In Erfüllung der in der vorigen Seſſion er⸗ 
teilten Zuſage werden Ihnen Geſetzentwürfe zuge⸗ 
hen, welche eine erhöhte Gewähr für eine auch dem 
wirthſchaftlichen Intereſſe des Landes entsprechende 
Verkehrsleiltung auf den für Rechnung des Staates 
verwalteten Eifenbahnen zu bieten und die Verwen⸗ 
dung der Jahresüberſchüſſe der Elſenbahnverwaltung 
zu regeln beſtimmt find. 

Der Verbeſſerung der Waſſerſtraßen widmet 
die Staatsregierung unausgeſetzt die angelegentlichſte 
Fürſorge. Im Anſchluß an die in der letzten Gef. 
fon vorgelegte Denkſchrift über die Regulirung der 
fünf Hauptſtröme werden Ihnen in einer gleichen 
Denkſchrift die Ziele dargelegt werden, welche die 
Regierung bei der Regulirung verſchiedener kleinerer 
ſchiffbarer Flüſſe verfolgt, und welche Mittel dafür 
erforderlich werden. 

Die Verwaltungsreform iſt durch die in der 
vorigen Sejfion zu Stande gekommenen, inzwiſchen 
verkündeten Geſetze über die Organiſation der all⸗ 
gemeinen Landesverwaltung und über die Verfaſſung 
und das Verfahren der Verwaltungsgerichte um 
einen bedeutſamen Schritt gefördert worden. Um 
mit dieſen die bisher ergangenen Reformgeſetze in 
Uebereinſtimmung zu bringen, werden Ihnen von 
Neuem die in der letzten Seſſien unerledigt geblie- 
benen Vorlagen über die Zuftändigfeit der Ver⸗ 
waltungsbehörden und der Verwaltungsgerichte und 
über die Abänderung und Ergänzung der Kreis ord⸗ 
nung, ſowie eine Novelle zur Provinzialordnung 
zugehen. 

Zur Ausdehnung der Verwaltungsreform auf 


Jein weiteres Gebiet werden Ionen Oejepentwitfe 
vorgelegt werden, durch welche die neue Kreis- und 


Provinztalverfaſſung in den Provinzen Poſen, 
Schleswig -Holſtein und Hannover mit denjenigen 
Abänderungen eingeführt werden ſoll, welche durch 
die beſonderen Verhältniſſe dieſer Provinzen und dit 
für dieſelben geltenden Geſetze bedingt find. 

Um die Lage der Wittwen und Waiſen der 
Elementarlehrer zu verbeſſern, hofft die Regierung 
zu einer Erhöhung der Penflon derſelben unter 
Bürgſchaft der Staatskaſſe Ihre Zuſtimmung zu 
erhalten. 

Ueber den Betrieb des Pfandleihgewerbes, über 
die Abänderung des Geſetzes, betreffend die Einrich⸗ 
tung öffentlicher Schlachthäuſer, ſowie zur Ausfüh⸗ 
rung des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen, werden Ihnen Vor⸗ 
lagen zugehen. \ 

Meine Herren! Neben dem Ausbau der Ver⸗ 
waltungs - Einrichtungen werden Sie hiernach an 
Ihrem Theile mitzuwirken haben an der Durchfüh⸗ 
rung der wirthſchaftlichen Reform, welche für das 
ganze Reich in Angriff genommen iſt. Es handelt 
ſich dabet um die Wohlfahrt und das Gedeihen der 
Bevölkerung in allen Schichten; um ſo mehr glaubt 
die Regierung Sr. Majeſtät auf Ihr bereitwilliges 
Entgegenkommen rechnen zu dürfen. 

a Im Auftrage Sr. Majeſtät des Katſers und 
ra erkläre ich den Landtag der Monarchie für 

Hierauf brachte der Prä es Herren- 
hauſes, Herzog von Ratibor, 8 5 
Majeſtät den Kaiſer und König aus, in welches die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. ; 


Berlin, 28. Oktober. Das Abgeordnetenhaus 
hielt beute um 1½ Uhr feine erſte Sitzung ab. 
Präſtdent von Köller übernahm provlſoriſch den 
Vorſitz, forderte das Haus zunächſt auf, nach alt m 
Brauch in den Ruf der Treue und Ergebenheit ge 
gen Se. Majeſtüt den Katſer und König einzuſtim 
men, berief zu proviſoriſchen Schriftführern die Ab⸗ 
eorbneten Delius, Sachſe, Quadt und d. Schmi⸗ 
ſing-Kerſſenbrock und ordnete die Verlooſung in die 
Abtheilung nach Schluß der heutigen Sitzung an. 
Die Wahl der Präſſdenten und Schriftführer findet 
Freitag 1 Uhr ſtatt. 

— Das Herrenhaus verſammelte ſich nach 1 


ſamkeit und noch in der Entwickelung begriffen, Uhr und konſtitutrte ſich, indem es daſſelbe Präſi⸗ 
verheißt die unternommene bedeutungsvolle Reform dium wie in der vorigen Seſſion: 
ſchon vermöge ihrer ſeitherigen Ergebniſſe frucht- Ratibor, Graf Arnim und Oberbürgermeifter Haſſel⸗ 
bringende Erfolge für die Intereſſen des Verkehrs 
Eine Ihnen 


von 


Herzog von 


bach, ſowie dieſelben Schriftführer wählte, nämlich 


— — — ge ur 


den 29. Oktober 1880. 


die * Profeſſor Dr. Dernburg, Diete, Grof 
önigsmarck - Plaue, von Neumann, von der Intereſſen des in denſelben verkehrenden Publikums 
Dank jener Reform iſt auch die Bereitftellung Oſten, von Schöning, Theune und Graf Zieten- aus allen Bevölkerungsklaſſen Wollins ſtets in be⸗ 


kiſch-montenegriniſche Grenzfrage durch die am 1. 
November in Ausſicht genommene Uebergabe Dul- 
cigno's ihren Abſchluß finden werde. 
Ausland. 

eft, 27. Oktober. Im Finanzausſchuſſe des 
Unterhauſes beantragte der Abg. Rakowsky energi- 
ſche Maßregeln zur Tilgung des Defizite, darunter 
Erſparungen bei der Armee. Dem gegenüber for- 
derte der Miniſterpräſldent Tisza den Ausſchuß auf, 
auf die Idee einer Reduzirung der Ausgaben für 
die Armee unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
nicht einzugehen, weil dadurch die vitalen Inter⸗ 
eſſen der Monarchie gefährdet werden könnten. 

Paris, 27. Oktober. Hier eingetroffene di⸗ 
plomatiſche Informationen aus Athen ſtellen die 
Situation als ſehr bedenklich dar. Die Aufregung 
der Bevölkerung iſt in ſtetem Wachſen begriffen. 
Die griechiſche Regierung wird daher einen ſchwie⸗ 
rigen Stand haben, um die Ungeduld der Bevölle⸗ 
rung zu zügeln und den Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten an der Grenze zu verhindern. Der bisherige 
hieſige Geſchäftsträger Delyani wurde zum griechi⸗ 
ſchen Geſandten in Belgrad ernannt. 

Die „Patrie“ meldet, der Baronin von Kaulla 
jet heute die Ausweiſungsordre zugegangen. Dieſe 
Meldung bedarf aber der Beſtätigung, da die Ba⸗ 
ronin Kaulla durch ihre Hetrath Franzöſin gewor⸗ 
den und trotz der erfolgten Scheidung geblieben iſt. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Oktober. In der Verhandlung 
des Schöffengerichts betreffend die Straßenreinigung 
der Chauſſeeſtraße in Bredow und Züllchow, über 
wilde wir in letzter Nummer berichteten, wurde 
geſtern das Urtheil noch nicht publizirt, ſondern der 
Gerichtshof beſchloß nach längerer Berathung, die 
Sache nochmals zu vertagen. Für die Eigenthü- 
mer in Bredow und Züllchow, welche mit thren 
Grundſtücken an der erwähnten Straße belegen 
find, iſt die Entſcheldung von der größten Wich- 
tigkeit, da es von derſelben abhängig ti, ob die 
Adjazenten auch fernerzin die Straßenreintgung 
übernehmen müſſen oder nicht. Die Angelegenheit 
wird wohl aber erſt alle Inſtanzen zu durchlaufen 
baben, ehe eine endgültige Entſcheidung herbeigeführt 
werden wird. i 

— An der Haltſtelle der Straßen bahn in 
Frauendorf iſt bei der jetzt eingetretenen ungünſti⸗ 
gen Witterung ein derartiger Moraſt, daß es den 
Fahrgäſten nicht möglich iſt, die Wagen zu ver⸗ 
laſſen, ohne tief einzuſinken. Wir wiſſen nicht, 
wem die Reinigung dieſer Stelle geſetzlich obliegt, 
glauben aber, daß die Direktion der Straßenbahn, 
vor allem aber der Wirth des Etabliſſements 
Frauendorf dem Publikum gegenüber die moraliſche 
Verpflichtung haben, dafür zu ſorgen, daß ein be- 
quemes Abſteigen möglich iſt reſp. daß ein paſſir⸗ 
barer Weg bis zum Etabliſſement Frauendorf her · 
geſtellt wird. 

— In der geſtrigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichto zu Cöslin wurde der frühere Nagelſchmied, 
jetzige Arbeiter Heinrich Gehrke aus Ernſthof bei 
Bublitz zum Tode verurtheilt. Derſelbe war durch 
das Verdikt der Geſchworenen für ſchuldig befun 
den, am 4. Juli d. J. ſrine Ehefrau getödtet zu 
haben, indem er ihr mit einem Tiſchmeſſer den 
Hals bis zur Wirbelſäule durchſchnitt und ihr noch 
weitere Verletzungen in der Bruſt, den Handgelen⸗ 
ken 20. beibrachte. 


— Bei der Eröffnungs⸗Feierlichkeit des neuen 
Poſigebäudes in Wollin wurde von der Feſtver⸗ 
ſammlung an Herrn Staatsſekretär Exzellenz Ste⸗ 
pban ein Telegramm geſendet, auf welches von 
demſelben folgende Antwort zu Händen des Herrn 
Bürgermeiſter Götze in Wollin einging: Berlin W., 
17. Oktober 1880. Euer Wohlgeboren ſage ich 
für den mir telegraphiſch übermittelten Ausdruck 
der freundlichen Geſinnungen, we che mir von den 


zur Feier der Einweihung des neuen Poſtgebäudes 


in Wollin verſammelt geweſenen Feſtgenoſſen ge⸗ 
widmet worden ſind, meinen verbindlichen Dank, 
indem ich Sie erſuche, denſelden den übrigen Her- 
ren, welche bei jenem Anlaſſe meiner jo freundlich 
gedachten, gleichfalls ausſprechen zu wollen. Ich 
füge den Wunſch hinzu, daß die neuen Räume den 


— Am Abend des 7. Juni d. J. fand im 
Liebreich ſchen Lokale in Grabow eine Verſammlung 
des Ortsvereins der Lederarbeiter für Stettin und 
Bredow ſtatt, in welcher über die deutſche Schuh⸗ 
macherzeitung berathen wurde. Dieſe Verſammlung 
war nicht polizeilich gemeldet und hatte deshalb 
der Wirth des Lokals wegen Uebertretung des 
Vereins geſetzes ein poltzeiliches Strafmandat erhal- 
ten, gegen welches er jedoch Widerſpruch erhob. 
Das Schöffengericht erkannte in ſeiner heutigen 
Sitzung auf Freiſprechung, da die Verſammlung 
keiner polizeilichen Meldung bedurfte, weil in der⸗ 
ſelben nur private Vereins angelegenheiten auf der 
Tages ordnung ſtanden. - 


y 


Erwiderung. 5 

Die im Verlage des Herrn Wiemann 
erſcheinende „Neue Stettiner Zeitung“ greift in 
Nr. 501 unſer Blatt wegen unſerer Artikel über die 
Finanzverwaltung der Stadt an und wirft uns ge⸗ 
fliſſentliche Auslaſſungen und 
Verkennungen vor. Sie ſchreibt Folgendes: 
Wieder ſtellen die im Verlage des Herrn 
Graßmann erſcheinenden Blätter zuſammen, 
wie wenige Steuern in Stettin 1843 und 1867: 
gezahlt wurden und wie viele jetzt, doch ſie ſagen 
ihren Leſern nicht, daß in jener Zeit eben, da die 
Herren Maſche und Hering auf dem Ober⸗ 
bürgermelſterſtuhl ſaßen, dringende Aufgaben der 


Stadt unerledigt blieben; fie verſchweigen, daß ſeit 


1867 das neue Stadtgymnaſtum, das neue Rath⸗ 
haus und das neue Krankenhaus gebaut wurden, 
daß ein weiterer großer Schulbau jetzt ausgeführt 
wird, daß große Straßenbauten und Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten einander drängten Die gedachten 
Artikel ſagen auch kein Sterbenswörtchen davon, 
daß ſeit 1867 die Mahl- und Schlachtſteuer ab- 


geſchafft if, und nehmen nicht einmal darauf Rück⸗ 


ſicht, daß die Stadt Stettin im Jahre 1843 kaum 
über 40,000, 1867 73,000 Einwohner zählte, 
jetzt aber die Zahl von 86,000, wie ſich demnächſt 
bei der Volkszählung herausſtellen wird, überſchritten 
haben dürfte. Bei fo geflifientlihen Auslaſſungen 
und Verkennungen richten fi dieſe Ausführungen 
von ſelbſt. 


Steuern nicht auf die Zunahme der Be⸗ 
völkerung Rücksicht genommen habe. Das 
raſche Steigen der Bevölkerung erfordert ja den 
Bau und die Unterhaltung neuer Schulen, neuer 
Krankenhäuſer und Anſtalten aller Art, je rafcher 
alſo die Bevölkerung ſteigt, um ſo mehr müßten 
auch die Schulden und Steuern wachſen. 


Aber, geehrter Herr Wiemann, nach Ihren 


eigenen Angaben iſt ja die Bevölkerung gerade un- 
ter den Oberbürgermeiſtern Maſche und Hering viel 
ſtärker gewachſen als nachher. Nach Ihren 
eigenen Angaben iſt ſie in den 24 Jahren von 
1843 bis 1867 von 40000 auf 73000, alſo 
um 33000 Einwohner geſtiegen, d. h. jährlich um 
150 der erſteren Bevölkerung. Dagegen iſt ſie in 
den 13 Jahren von 1867 bis 1880 wieder nach 
Ihren eigenen Angaben von 73000 auf 86000, 
alſo um 13000 Einwohner geſtiegen, d. h. jähr⸗ 
lich nur um / der erſteren Bevölkerung; aljo 
iſt fie ſeit 1867 2- bis Zmal fo langſam geftie- 
gen als vorher. Nach Ihrer eigenen Angabe, 
Herr Wiemann, hätten alſo die Schulden und die 
Steuern gerade unter Maſche und Hering vor 
1867 gewaltig ſteigen müſſen; nach 1867 aber 
hätten ſie abnehmen müſſen. Wenn ſie nun trotz⸗ 
dem vor 1867 nicht geſtiegen ſind, ſondern dieſe 
Steigerung erſt nach 1867 begonnen hat, jo machen 


Sie, Herr Wiemann, Ihren Freunden in der Fir. 


nanztommifflon und in der Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung ja noch viel ſchwertre Vorwürfe, als wir ſie ge-; 
macht haben. Denn Sie werfen ihnen vor, daß ſie nach 
1867 große Schulden gemacht haben, obwohl die 
Bevölkerung nur wenig zunahm, während vor 
1867 die Schulden nicht zugenommen haben trotz 
der ſtarken Zunahme der Bevölkerung Das iſt 
noch viel mehr, als wir gejagt haben. Ihr Vor⸗ 
wurf gegen uns war alſs jedenfalls ungerecht, wir 
find viel milder geweſen wie Sie. Ihre Freunde 
werden Ihnen daher auch ſchwerlich Dank dafür 
wiſſen, daß Sie dieſelben noch tiefer hineingeritten 
haben, als ſie ſo ſchon ohne Ihre Hülfe daran waren. 

Sie behaupten ferner, unſer Blatt hätte ver⸗ 


Herr Wiemann wirft alſo unſerem Blatte 8 
vor, daß es bei Betrachtung der Schulden und 


*. 


derjenigen Geldmittel erleichtert, welcht die Staats- Schwerin. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. | ſonderem Maße dienlich ſein mögen. Mit voll⸗ 
keglerung für die Herſtellung neuer Schienenwege — Die „Provinzal⸗Korreſpondenz“ weiſt dar- kommener Hochachtung Ew. Wohlgeboren ergeben⸗ 
j in verſchiedenen Theilen des Landes in Anſpruch auf hin, daß nach vorliegenden Berichten die tür⸗ ſter (gez.) Stephan. 


geſſen, daß die Mahl- und Schlachtſteuer 
abgeſchafft ſet, und hätte hierauf nicht Rückſicht ge⸗ 
nommen. Aber hierbei fine Sie in einem bedauer⸗ ö 


lichen Irrthum, Herr Wiemann. Nach unſern 
Artikeln haben die Steuern 1867 betragen 
414,219 M., dagegen 1880 bereits 1’030’850 
Mark. Nach den amtlichen Angaben des Magiſtrats, 
nämlich nach der Jahresrechnung für 1867 und 
nach dem Etat pro 1880/81 betragen dieſelben 
aber wirklich . 


1867. 1880. 
Perſonenſteuer 209 647,18 M. 748˙000 M 
Hundeſteuer 10˙517,50 „ 13˙650 „ 
Mahl⸗ u. Schlachtſteuer 194˙054,47 „ — 
Gebäudeſteuer — 7 225˙000 
Gewerbeſteuer — 2 44'200 


Summa der Steuern 414’219,15 M. 1030850 N. 


Wir haben alſo die Mahl- und Schlachtſteuer 


nicht vergeſſen, wir haben nicht einmal die Hunde⸗ 
ſteuer vergeſſen. Ihr Vorwurf gegen unſern Ber- 
leger war alſo wieder ganz ungerechtfertigt; wie 
aber find Sie zu Ihrem Vorwurfe gekommen, Herr 


Wiemann ? Haben Sie etwa geglaubt, die Mahl- 
und Schlachtſteuer ſei keine Steuer? Oder haben 
Sie Ihren Vorwurf unſerem Herrn Verleger wohl 
ſelbſt gemacht, ohne auch nur einmal nachzuſehen, 
ob er begründet ſei? In dieſem Falle, Herr 
Wiemann, trifft der Vorwurf der Leichtfertigkeit 
Dann ſind 
Sie es, Herr Wiemann, der Sie gerade das be⸗ 
gangen haben, was Sie Ihrem Gegner unbegrün⸗ 


nicht unſern Verleger, ſondern Sie. 


deter Weiſe und ohne die Sache auch nur ober. 
flächlich geprüft zu haben, vorwerfen. 


Wiemann, ſolch Verfahren richtet ſich ſelbſt! 


Sie machen unſerm Blatte ferner den Vor⸗ 
wurf: Es verſchwiege, daß ſeit 1867 das 
neue Stabtgymnaflum, das neue Rathhaus und 
das neue Krankenhaus gebaut wurden, daß ein 
weiterer großer Schulbau jetzt ausgeführt wird, 
daß große Straßenbauten und Pflaſterungs arbeiten 
einander drängten. Aber auch dieſer Vorwurf iſt 
unbegründet. Gedulden Sie ſich nur ein wenig, 
Herr Wiemann, alle dieſe Bauten mit ſammt ihren 


Fehlern kommen nach einander und zwar jeder ein- 


zeln zur Sprache. Wie Sit als Redakteur wiſſen, 
Herr Wiemann, kann man nur nicht alles auf 
einmal zur Sprache bringen. Warten Sie nur 
ein wenig, Sie ſollen keinen der Baue vermiſſen, 
für welche Sie eine ſo rege Sympathie und eine 
ſo begeiſterte Bewunderung zu hegen ſcheinen. Wir 


werden jeden dieſer Baue beleuchten, und die 
Mitbürger und auch wohl Ste, Herr Wie⸗ 
mann, werden dann kennen lernen, woher die 
große Schuldenlaſt der letzten Jahre hauptſüchlich 
gekommen if. Sollten Ihnen dann doch noch 
Zweifel verbleiben, fo find wir gerne zu weiteren 
Aufklärungen erbötig. Diesmal wollen wir Ihnen 
zu Liebe das neue Gymnaſtum, welches wir ſonſt 
übergangen hätten, einer beſonderen Betrachtung 
unterziehen. Das Haus iſt ja auch ein lehrreiches 
Beijptei, wie man Schulhäuſer nicht bauen ſoll. 
Die Fenſter nach Süden gelegt, die Klaſſenzimmer 
der Sonnenhitze ausgeſetzt, ohne jeden Pfeiler, der 
Schatten ſpenden kann; denn die Lehrer ſowie die 
Schüler ſollen noch erſt geboren werden, die ſchlank 
genug find, um hinter den Pfeilern Schatten zu 
finden. Die Heizvorrichtung, welche der Stadt, 
wenn wir nicht irren, über 25000 M. koſtete, ſo 
unbrauchbar, daß ſie fortgenommen und durch Oefen 
erſetzt werden mußte. Die hinteren Zimmer waren 


r 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 

Ewald Auguf König. 
275 —— 
Der Advokat ſtand jetzt vor dem Hauſe des 
Wuchtrers und zog an der Glocke. Sein Blick 
fiel dabei auf eine alte, ärmlich gekleidete Frau, 
die ihn, wie es ihm ſchlen, mit erwartungs voller 
Spannung beobachtete. Er hatte ſchon zum dritten 
Male die Glocke in Bewegung geſetzt, aber die 
Thür wurde nicht geöffnet und nichts regte ſich in 
dem Hauſe. 

„It das nicht auffallend?“ fragte die alte Frau, 
ihm näher tretend. „Wenn der alte Herr nicht 
öffnen kann, weshalb thut's feine Tochter nicht?“ 

Der Doktor blickte die Alte mißtrauiſch an; er 
war nicht geneigt, jeder ſremden Perſon Aufſchluß 
darüber zu geben, weshalb Helene nicht erſcheinen 
konnte. 

„Wer find Sie k“ erwiederte er. 

„Frau Müller; ich komme jeden Tag in das 
Haus —* 

„Sie ſind wohl die Arbeits frau?“ 

„Jawohl.“ 

„Und wie lange warten Sie bereits hier?“ 

„Schon eine halbe Stunde.“ 

„Der alte Herr wird ausgegangen ſein,“ ſagte 
der Advokat, während er nochmals ungeſtüm an 
der Glocke zog. 

„Um dieſe Zeit geht er nie aus,“ erwiederte die 
Frau kopfſchüttelnd, „und wenn auch — Fräulein 
Helene muß jedenfalls zu Haufe fein.“ 

„Wenn Sie das behaupten, ſo ſind Ihnen die 
Beziehungen der Tochter zu ihrem Vater unbekannt; 
Sie wiſſen wohl nicht, daß Fräulein Helene zu 
einer ihr verhaßten Heirath gezwungen werden 
fon?" 

„Gewiß weiß ich das; Fräulein Helene hat mir's 
erzählt. Sie wollen mir damit wohl zu verſtehen 
geben, daß das Fräulein den Vater verlaſſen haben 
könnte?“ 

„Allerdings; Ihnen darf ich wohl ſagen, daß 
dies geſtern wirklich geſchehen iſt. Jetzt werden 


Wir wollen 
hier nicht mit demſelben Pathos gegen Sie auf- 
treten, mit welchem Sie gegen unſeren Verleger 
aufgetreten ſind; aber wie Sie ſelber ſagen, Herr 


zum Theil dunkel. 
Witmann, daß Ste 
dieſen Bau und das viele dabei 
erinnert haben! 


Sie machen unſerm Blatte endlich den Vor⸗ 
wurf: Es füge den Leſern nicht, daß in der Zeit 


der Oberbürgermeiſter Maſche und Hering, 


vor 1867, dringende Aufgaben der Stadt unerlr- 
digt geblieben ſeien. Aber auch dieſer Vorwurf iſt ein kr 
Ihre Behauptung, es ſeien dringende anders 
Aufgaben der Stadt unter den Oberbürgermeiftern | wird. 
Maſche und Hering unerledigt geblieben, if eine] nicht 


unbegründet. 


Verunglimpfung dieſer Herren! 
Sie ſcheinen nun freilich von uns zu verlan- 
gen, daß wir dergleichen mitmachen, aber wir haben 


die Verdlenſte des Herrn Oberbürgermeiſ ers Maſche 
um die Aufhebung des Sundzolles, um die Grün⸗ 
dung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, der Stargard⸗ 
Poſener Bahn, wir haben die Erbauung der Gas⸗ 
Anſtalt und der Waſſerleitung unter dem Herrn rückt der ungeheure Roaſtbeaf an, v 
Oberbürgermeiſter Hering doch zu gut im Gedächt⸗ 
nf, als daß wir uns dazu hergeben ſollten! Mag 
Ihre Zeitung ſich dazu hergeben, jene beiden Herren, 
unter denen Stettin mehr blühte und in viel ſtärke⸗ 
rem Prozentſatze zunahm als jetzt, nun zu verunglim⸗ 
Wir vertreten auf kommunalem deutſche 


pfen, wir nicht! 


Wir find Ihnen dankbar, Herr] reiſt aus den ſchönſten Gegenden der Schweiz und 
uns und unſere Mitbürger an Italiens Knall und Fall heim, um wieder einmal 
weggeworfene Geld etwas Anſtändiges zu eſſen. 


Hauſe beſſer ? 
leugnen 


Allerdings, 


Dienſtboten aufgeſpart. 
Ruſſe immer Paſtetchen, 
Tellerchen bereit liegt. 


Dann legt man uns heiße Teller 
aber kärglich zugemeſſenen Gemüſen („Grünigkeiten“ 


Butter, ohne jedes Gewürz, abgekocht find. 


und polttiſchem Gebiete die nüchterne Wahrheit ohne ſen erweckt. 


jeden Aufputz und Schminke, und verſchmähen «6 
ſelbſt in der Phraſe: 
im Kriege die Waffen in die Hand zu drücken, 
aber wir müſſen Sie deshalb auch bitten, wenn 
Sie uns ferner Vorwürfe machen wollen, dieſe 


lich unbegründeten Verdächtigungen, welche 
wenig Etre eintragen dürften, zu verſchonen. 


Berwifchres. 


— Ueber den ruſſiſchen bed ſchreibt 


Karl Spitteler im „Bund“ wie folgt: 


Ich werde mich hüten, über ein fremdes Volk doch keine Goluby verkaufen?“ — 
zu ſprechen, ohne mit feinem Speiſczettel zu begin⸗ 


nen. Das Beiſpiel Herodots, der die Nationen 
nach den Nahrungsmitteln klaſſiſizirte, iſt mir Auto- 
iität, und fo wie dle Afrikareiſenden, gleich als 
wären wir Zuckerbäcker, uns immer und immer 
wieder umſtändlich berichten, wie die Neger ihre 
Kuchen incten und treien und nitmals vergeſſen 
mitzutheilen, ob die Kaffern ihre Heuſchrecken geſot⸗ 
ten und gebraten, mit Salat oder mit Kenſiture 
verzehren, jo will auch ich gewiſſenhaft ſein und 
den Leſer mit gebührendem Ernſt vor Allem dar- 
über belehren, was und wie der Ruſſe ißt. 
Ohnehin nimmt nicht blos der Forſcher, fon- 
dern der Ruſſe ſelbſt an der Biſchaffenhelt ſeines 
Diners ein großes Intereſſe; dieſer Gegenſtand iſt 
ihm immer wichtig. Und wie wichtig! Haben Sie 
noch nie in einem Gaſthof der Schweiz oder Deutſch⸗ 
lands eine ruſſiſche Familie ſeufzend und händerin⸗ 
gend, mit allen Zeichen der bitterſten Verzweiflung 
getroffen? „Was iſt geſchehen? Erhielten Sie 
ſchlechte Nachrichten von Hauſe?“ — „Nein, Gott 
jet Dank, fie befinden ſich alle recht wobl, aber wir 
verhungern.“ „Sie verhungern! Zwiſchen ſechs 
Gaſthöfen eingeklemmt und das Port-feuille von 
Banknoten ſtrotzend? Doch tröſten Sie ſich, um 
vier Uhr iſt Table d'hote, da werden Sie ſich er- 
holen.“ — „Ach, ſprechen Sie mir nicht von Table 
d'hote, was da gereicht wird, da iſt la vache en- 
ragée.“ Nicht ſelten packt eine ruſſiſche Geſell⸗ 


ſchaft über Nacht ihre Siebenſachen zuſammen und 


Ste es auch weniger auffallend finden, daß uns 
nicht geöffnet wird; ich habe keine Luft und auch 
keine Zeit, mir über die Gründe den Kopf zu zer⸗ 
brechen.“ 

Der Advokat wollte 
entfernen, 
Weg. 

„Begreifen kann ich's trotzdem nicht,“ ſagte ſie; 
„Herr Grunewald iſt immer zu Hauſe, und mich 
würde er doch einlaſſen, jetzt um ſo mehr, da er 
nun auf mich angewieſen 
paſſirt ſein —“ 

„Ach was! Er wird ausgegangen fein, 
Tochter zu ſuchen!“ 

„Denken Ste nicht daran! So viel liegt ihm 
nicht an ſeinem Kinde. Wir müßten das Haus 
öffnen laſſen —“ 

„Ich werde mich hüten!“ 

„Oder, wenn man durch den Garten ginge und 
ſich überzeugte, ob die Hofthür offen iſt! Ich geb' 
Ihnen mein Wort darauf: es muß etwas paſſirt 
ſein; wir können durch das Haus, in welchem 
Farnow wohnt, ganz bequem in den Garten ge- 
langen —“ 


ſich nach dieſen Worten 
die alte Frau vertrat izm raſch den 


um ſeine 


Säuglingen und Knäblein in de 


Ihnen zogen. Tauben gelten für Dienſibotenſpeiſe 


if. Es muß ein Unglück] lönnen Sie gleich von Mord ſprechen! 


Als Braten erſcheint unvermeidlich, wie Amen 
r Kirche, das Haſelhuhn (gelinotte), das de⸗ 


ikateſte aller Wildgeflügel, zur Abwechslung einmal 
auch das Birkhuhn oder das Urhuhn. Diefe drei 


zu | Waldhühner werden dem Rebhuhn, der Wachtel, dem Diener. 
beweiſen und uns mit Ihren unwahren und gänz⸗ 


der Schnepfe und der Wildente mit Recht vorge- 
Eigent- 
lich dürfte der Ruſſe nach feiner Religion lie 
Taube weder tödten, noch eſſen, und wenn man 
beim Händler nach Goluby (Taube) fragt, wird 
man abgewleſen. „Erbarmen Sie ſich, ich werde 
„Aber hier ſthe 
ich ja ſolche hängen?! — „Erbarmen Sie ſich, 
das ſind keine Goluby, das ſind Pigeony.“ 

Zur Sommerszeit, während der Schonzeit, be⸗ 
gnügt man ſich nothgedrungen mit zahmem Geflü⸗ 
gel, alſo mit dem Kapaun, der Poularde, am lieb⸗ 
ſten aber mit dem Truthuhn 

Neben dieſen geflügelten Braten kommt der vier⸗ 
ſüßige kaum in Betracht. Rennthier und Elen- 
thier iſt ziemlich ſelten, ſchmeckt übrigens. beiläufig 
geſagt, ſehr gut; Bär habe ich ein einzigesmal ge⸗ 
geſſen; Rehe giebt es nicht und Hafen werden nicht 
gejchägt. 

Der Salat, ohne den ſich kein Braten denken 
läßt, wird auf beſondere Tellerchen gelegt. 

Das füße Gericht iſt mehr fürs Auge, als 
für den Gaumen berechnet; es iſt die einzige Speiſe, 
welche in Rußland durchſchnittlich ſchlecht geräth. 
Im Allgemeinen kann man ſagen: „Je beſſer der 
Koch, deſto ſchlechter das ſüße Gericht“; denn mit 
einfachen Dingen, wie Creme und dergleichen, 
giebt ih ſolch' ein Künſiler natürlich nicht ab, 
darüber iſt er zu hoch erhaben; ſein Entremet 
muß roſa, blau oder violett ausſehen. Da wird 
denn mit Hauſenblaſen und deren Surrogaten ge- 
wirthſchaftet, bis jeder Geſchmack glücklich verloren 
gegangen. 

Zuweilen ſpart uns der Koch auch Ueber- 
raſchungen auf: er ſchickt uns eine weiße Rübe mit 
Mandeln gefüllt, oder, was namentlich in Finnland 
vorkommt, einen unreiſen Apfel mit Streuzucker. 


maßen aufdrängen; er blieb deshalb draußen, um 
das Weitere abzuwarten. 


Schon nach einigen Minuten kehrte die Arbeits- 


frau zurück Ihr Geſicht war 
ſprach aus ihrem ſtarren Blick 

„Zur Poltzet!“ ſagte fie heiſer. 
iſt ermordet!“ 

Der Advokat erfaßte ihren Arm und hielt fle 
zurück, trotz feiner Beſtürzung blieb er gefaßt. 

„Was haben Sie entdeckt?“ fragte er. „Wie 
Vielleicht 
hat der Schlag den alten Mann getödtet —“ 

„Gehen Ste bineln und ſehen Sie ſelöſt; ich 
behaupte nichts, was ich nicht mit Beſtimmtheit 
weiß,“ erwiderte fie, Atternd vor Aufregung „Er 
liegt vor feinem Schrelbtiſch ermordet, die eiſerne 
Geldkiſte iſt erbrochen.“ 

„So gehen Sie,“ ſagte der Doktor, indem er 
ihren Arm losließ; „ich werde hier warten, bis die 
Beamten kommen. Rufen Sie auch einen Arzt — 
man kann ja nicht wiſſen, ob der alte Mann nicht 
noch zu retten iſt.“ 

Die Frau nickte und eilte von dannen. Leiten⸗ 
ring ſetzte ſich auf die alte Bank, die im Garten 


todtenbleich, Entſetzen 
„Der alte Mann 


„Na, meinetwegen,“ ſagte Leitenring, „Sie wer- ſtand, und wartete. 


den ſehen, daß Ihre Vermuthungen gänzlich unbe⸗ 
gründet ſind.“ 
Die alte Frau ging voran, der Advokat folgte 


Wenn hier wirklich ein Verbrechen verlag, wer 
konnte es begangen haben? 


Das war die erſte Frage, die ſich aufdrängte. 


ihr; jo gelangten ſie in das Haus Farnows und Und hätte Helene nicht am geſtrigen Abend das 
— nachdem fie dieſts durchſchritten halten — auf Haus verlaſſen, wie nahe wäre dann auch ihr die 
den gepflaſterten Hof hinter dem Haufe des Wuche⸗ Gefahr geweſen, von den Verbrechern ermordet zu 


rers Grunewald. 
„Wenn Grunewald uns hier ſähe, könnte er uns 


werden! 
Er mußte lange warten, bis der Polizellommiſſär 


einen ſehr unangenehmen Prozeß an den Hals hän- mit einigen Beamten eintraf. Der Unterſuchungs⸗ 


verbotenen Wegen.“ 


gen,“ ſagte Leitenring; „wir befinden uns hier auf richter war bereits benachrichtigt, und man wollte 
warten, bis auch er käme; inzwischen begann der 


Die Alte hörte nicht darauf, ſondern ſchritt Kommiſſär ſchon mit ſeinen Nachforſchungen. 


auf die Hofthür zu, die ihrem Druck augenblicklich 
uachgab. 


„Da ſehen Sie, daß ich Recht hatte,“ wandte 


fe ſich zu ihrem Begleiter, „ausgegangen iſt er 
nicht.“ 


„So hat er uns abſichtlich nicht öffnen wollen.“ 
Die Frau ging in das Haus hinein. Doktor 


Leitenring wollte nicht durch die Hinterpforte ein⸗ 
treten und ſich fo dem Vater feiner Braut gewiſſer⸗ 


5 
1 


der Advokat achſelzuckend. 
gehen wir hinein; längeres Warten hat dann keinen 
Zweck mehr.“ 


4 


„Na, wir werden ja ſehen,“ ſagte er, nachdem 


er die Hofthür und die Fenfler beſichtigt und im 
Garten nach Fußſpuren geſucht hatte; „von dieſer 
Seite muß der Mörder eingedrungen ſein.“ 


„Wenn überhaupt ein Mord vorliegt,“ erwiderte 
„Sobald der Arzt kommt, 


Der Arzt erſchlen zugleich mit dem Unterſuchunge⸗ 


Eſſen ſie denn zu 
es läßt ſich nicht 


Ich will nun ohne weitere Umſtände das 
d. h. Menu eines alltäglichen ruſſiſchen Diners erzählen. 
Von den verſchledenen Potages ſteht obenan 
ſtiges Bouillon, ſo kräftig, wie es ſelten 
wo in Europa, nie in einem Gaſthofe gebraut 
Das ausgeſottene Fleiſch kommt natürlich 
mehr auf den Tiſch, ſondern bleibt den 
Zur Suppe ſervirt der 
für welche ein beſonderes 


Nach dem Potage giebt man einen Fiſch erſter 
Qualität, am häufigſten Sik (Lavaret 2), zur Ab⸗ 
wechslung auch Lachs, Stör oder etwas dergleichen. 
vor, denn jetzt 
on mannigfachen, 


beißen es die Deutſchruſſen) umgeben, welche in 
Der 
Roaſibeaf ſteht an Saftigkeit dem engliſchen gleich 
und er iſt es hauptſächlich, der beim Anblick der 
„ve che enragee* das Heimweh der Ruf- 


„Wie, Sie find ein Schweizer und lieben die Aepfel ußr 
nicht?“ I 
Mit dem Entremet iſt das Diner nicht zu ge 
Ende, unſer wartet noch das „blaue Gericht“. Dr 
Nachdem wir lange genug zugeſehen, wie der Diener ® 
einen Teller nach dem andern abräumt und die er 
Broſamen ſäuberlich vom Tiſchtuch wiſcht, ſpazieren Mi 
die ominöſen blauen Gläſer an, welche das er- Un. 
wärmte und gewürzte Spülwaſſer enthalten. Nun 
handelt es ſich darum, das Geſchäft mit An⸗ 
fand zu verrichten, in das Unterglas die Fin- 
gerſpitze zu tauchen, aus dem Oberglas einen 
ziemlichen Schluck zu nehmen, denſelben ge- 
räuſchlos im Munde herumzutreiben und ihn end⸗ 
lich im Verborgenen, mit tief herabgebeugtem Ge⸗ 
ſicht, verſchämt wieder herauszugeben. Ohne Ko⸗ 
mödie geht es dabet ſelten ab; je felarlicher ſich die . 
Geſellſchaft hält, deſto dautlicher vernimmt man das * 
Spülen, und die Kinder, auf denen der Ernſt des 
Mittageſſens zu lange laſtet, verſäumen nicht, 
Ahythmus und Takt in das Geräuſch zu bringen; 
bier geräth einem allzu Verſchämten die Naſenſpitze 
ins Waſſer, dort ſtarren ſich Zwei über die Glä- Fi 
ſer mit großen Augen an, kurz, es müßte ſchlimm 
zugehen, wenn nicht von irgend einer Seite das 
Signal zum Lachen ertönte. Und das iſt denn das 
Gute an dieſem Brauch: die Spülerel erzeugt eine 
froͤhliche Stimmung. 
Allmälig verſtummt das 
des Hauſes wirft einen 
Geſellſchaft und wendet 


Plätſchern, die Dame 
prüfenden Blick über die 
ſtumm das Geſicht nach 
Dieſer eilt, die Flügelthüren des eh 
Saales zu öffnen, ſtellt ſich ſodann binter den L 
Stuhl feiner Herrin und, während dieſelbe ſich lang- dog 
ſam und zögernd erhebt, mit den Blicken fragend, E 
ob Alle geendet, zieht er gewandt den Stuhl unter 8 
ihr zurück: Madam: iſt aufgeftanden. Ser 
Und jetzt beginnt das Nachſpiel. Alle, welche 
* Mittageſſen theilgenommen, nahen dem Haus- 
herrn und der Hausfrau, um für die Gaſtfreund- B 
ſchaft zu danken, und je nach dem Grade der In⸗ Na 
timität erlaubt man fi, entweder der Dame die Ain 
Hand zu küſſen, wofür man mit einem Kuß auf 
die Stirne belohnt wird, oder man begnügt ſich 
mit einer ſtummen Verbeugung und erbält als 
Antwort die Rechte zum traulichen Handſchlag ge⸗ 
reicht 
In Finnland endet die Szene zuweilen mit ke 
einem kleinen Fangſpiel, indem Verwandte und gute 0 
Freunde ſich gegenjeitig dreimal auf den Rücken üb 
Hopfen; wer dieſe Sitte nicht kennt, wundert ſich 
nicht wenig, wenn er plötzlich die alten Tanten 
und Onkel wie junge Böcklein herumhüpfen fieht. 
Der Kaffee wird nie im Speiſez mmer, ſon⸗ 
dern im Saal genommen, hierauf ſchreitet man zum 
Kartenſplel oder man nüſtet ſich zur Oper, denn die 
Uhr zeigt ſchon auf ſieben. 1 


Telegraphiſche Depeſchen 2 

Rom. 28. Ortober. Die Deputirtentanmer 
iſt auf den 15. November 2 erg 

Bukareſt, 27. Oktober. Das Journal „Brefia® 
bezeich et die Gerüchte von einer angeblichen Un⸗ 
einigkeit im Kabinet als unbegründet. “ 

Cork, 28. Ottober. Die Pollzei verhaftete 
geſtern einen gewiſſen Wolſh, welcher beſchuldigt 
iſt, gemeinſchaftlich mit Healy den Pächter Manning 
eingeſchüchtert zu haben. Derſelbe wurde gegen 
Kaution wieder freigelaſſen. 


richte; die Arbettefrau batte ſich unterdeſſen wieder 
eingefunden. 

In der Wohnſtube lag vor dem Schreibtiſch die 
Lelche Grunewalds. Ein wuchtiger Schlag mit 
einem ſchweren, ſtumpfen Inſtrument batte ihm dle 
Hirnſchale zerſchmettert. Damit nicht zufrieden, 
hatte ihm der Mörder auch noch die Klinge eines 
großen Dolches bis an das Heft ins Genick ge⸗ 
ſtoßen. 

Die That mußte verübt worden fein, während 
der alte Mann vor dem Tiſche ſaß Unterſuchungs⸗ 
richter und Kommiſſär flimmten darin überein, daß 
das Verbrechen vermuthlich von mehreren Perſonen 
begangen worden. 

Auf dem Tiſch lag ein verſiegelter Brief, der an 
das Regimentskommando adreſſirt war Ein an- 
derer vollendeter Brief enthielt die an Alfred Win⸗ 
kel gerichtete Mitthetlung, daß feine Papiere dem 
Oberſien überſandt worden ſelen. 

Die Geldkiſte war offen, der Schlüſſel fledte im 
Schloß. Site enthielt weder baares Geld, noch 
Wertpapiere, ſondern nur vergilbte Alten, Wechſel 
und Schuldſchelne. 

Die Hausthür war von innen verriegelt. Es 
unterlag alſo keinem Zweifel, daß die Mörder durch 
die Hofthür gekommen waren; ſie hatlen ihren Weg 
durch das Haus Farnows nehmen müſſen. 

Es fand ſich auch kein Verzeichniß irgend einer 
Art vor, aus dem erſichtlich war, daß Grunewald 
Werthpaptere beſeſſen hatte, oder wie groß der Baar⸗ 
beſtand der Kaſſe geweſen war. 

Nachdem der Thatbeſtand mit allen Einzelheiten 
zu Protokoll gebracht worden, verhörte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Arbeitsfrau, die nichts Beſon⸗ 
deres auszaſagen wußte. Sie war täglich nur eine 
Stunde in dem Hauſe geweſen und kannte allerdings 
die geſpannten Beziehungen des Wucherers zu feiner 
Tochter; aber ſie glaubte auch die Erklärung geben 
zu müſſen, daß auf Helene nicht der mindeſte Ver⸗ 
dacht fauen könne. 

Der Antiquar Farnow wurde gerufen. Er ſollte 
Auskunft darüber geben, wann ſeine Hausthür am 
vergangenen Abend geſchloſſen worden ſet und ob 
er etwas Verdächtiges bemerkt hätte. Er konnte 
dieſe Fragen nicht beantworten. In gewohnter 
Weiſe hatte er bis ſpät in die Nacht hinein hinter 
ſeinen. Büchern geſeſſen und ſich um das, was 


Mi er wußte, hatte ſeint Magd die Hausthür 
zu gewöhnlich um elf Uhr geſchloſſen und war dann 


t“. Bette gegangen. 

mer Die alte Magd beſtätigte dieſe Ausſage. Die 
die Men Bewohner des Hauſes, ſoweit fie augen 
ren lich anweſend waren, wußten nichts zu be⸗ 
er- n. 

tun ilolaus Pumpel und die Brüder Schaller waren 
Me in der Morgenfrühe aus gegangen; fie ſoll 
in- im Laufe des Tages vorgeladen und verhört 
nen N. — 

ge⸗ Auf dieſe Brüder Schaller möchte ich Sie auf · 
nd» am machen,“ wandte fi der Kommiſſär zum 
de- nſuchungsrichter, demſelben Gerichtsrath Som⸗ 
to- welcher die Unterſuchung gegen Hugo geführt 
die K. 

as bdaben Ste Gründe für Ihren Verdacht?“ fragte 
des Grrichtsrath. 

bt, Die Burſchen wohnen hier im Haufe und find 
nz nigen Wochen arbeitslos; ts läßt ſich auch 
pe J Nemlicher Sicherheit annehmen, daß ſie die in⸗ 
fä- Einrichtung des Grunewald'ſchen Hauſes ken⸗ 
im und daß fie wußten, wo der alte Mann 


as Geld aufbewahrte. Auch war es ihnen beſſer 
a6 ledem Andern möglich, das Verbrechen vorzu⸗ 
n.“ 


5 Vörſen⸗Berichte. 

e Kiettin, 28 Oktober. Wetter Regen. Temp 
„ Barem. 27,9“. Wind OS. 207 

6 eigen flau per 1000 Klgr. loto gelb. 200.207, 

m iger 175—195, weiß. 203.310, ber, Ottober 
16—210 bez. per Frübſahr 212—209,5 bez. 

- oggen Anf luß flau, per 1000 Klar. 
5 nfang feſt, Schluß 216211208 b 
de SER 205 210 per Dctoper a 8 dez, 
er a lor, tovember 203 bes. u. Bf., per Früh laht 


6 bez. 

42 ite — per 1000 Klgr. loko geringe Futter⸗ 

554850, Märker 165—169, Oberbr. 160—167. 

e ber 1000 Klgr. loko 136 —152 

— 8 195 per 1000 Klgr. lolo Futter- 175—185, Koch 
dals per 1000 Klgr. 137-138 bez. 

Ro terrüpfen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko 
FN e 920. per Oktober 240 nom., per Oktober⸗November 
ier April⸗Mal 254 B.. 

s An; terra s per 1000 Klgr. loko 230 — 245 bez. 
abel geſchaftslos, per 100 Klgr. ohne Faß bei 


+ 5° 


“Age 55 Bf., per Oktober 54 Bf., per Oktober 
Tuner do., per April⸗Mal 56,5 Bf. i 
t ®R s fefter, per. 10,000 Liter % lolo ohne Faß 


e oh 6. bez, per October 58,6—58,7 bez, ber 
Ader Novemper 57 Bf. u. Gd., per Novemver - De⸗ 

n Em 56,4 Bf. u. Gd., ver Frühjahr 57,5 bez. 

J ole m ver 50 & loko 11,30 tr bez 

1 


Termine vom 1. bis 6. November. 


g In Subhaſtationsſachen: 
we Cammin. Das der Wittwe des Volksan⸗ 
. N Kücken geh, in Cammin bel. Grundſtück. 
Rigor Swinemünde. Das dem Bäckermſtr. Ludwig 
en geh., in Swinemünde, Kinderſtraße 2, bel. 
udſtück. 


Ey; Konkursſachen: 
Fach. Stein Vergleichs = Termin: Kauffrau 
* Drechsler, geb. Schmidt, hierſelbſt. 
b cher August Beeek, welcher im 
nat 8 ch ein Verſehen unſchuldig verhaftet 
lach Lübeck gebracht worden war, wo fi feine 
kit dloſigleit erft herausftellte, befindet ſich ſeit jener 
lor adurch, daß ihm ein großer Theil feiner Arbeit 
- egangen iſt, in den drückendſten Verhältniſſen. 
f edelherzige Menſchen, ihn mit 
\ welcher ihn fo 
um eine Un ter⸗ 
Arbeit nach ſeiner 


e bittet daher 
auf dieſen ſchweren Schlag, 
ne jedes Verſchulden traf, 
— oder um Zuweisung von 
di ug, Grabow, Neueſtr. ba. 5 
lite Redaklion ift gerne bercit, Beiträge für den⸗ 

entgegen zu nehmen. 


1 
N 1 

RN efanntmachung., 
ha mabend, den 30. Oftober, Vormittags 10 Uhr, 
han im Mehlmagazin Nr 5, Roſengarten 20-21, 
Wet Kleie, Fußmehl, Haferſpreu, Heu- und Stroh: 
Mor ca. 225 laufende Meter alte Bretter ꝛc. gegen 

ezahlung verſteigert werden. 

„ den 25. Oktober 1880 

Königliches Proviant⸗Amt. 


5 2 — 

. Lotterie⸗Anzeige. 

ect. Intereſſenten der 163. Lotterie werden hier“ 
en. Ah, die Erneuerung der 2 Klaſſe bis | mh, No⸗ 

kermit, Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten 


10 Die bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 
L 


e Königlichen Lotterie-Einnehmer 
cke, Schreyer, Wolfram, Hildebrand. 


fr, — 


Caſſ W.., Kommandantenſtraße 15. 
Bedi d-, Zeit⸗ u. Prämiengeſchäfte zu coulanten 
Mein en. Couponseinlöſung proviſionsfrei. 
latio ne Brochüre: Capitalsanlage und Specu⸗ 
n in Werthpapieren mit beſonderer Berück⸗ 


benen de Prämieugeſchäfte ca. 
dautheifte mit beſchrünktem Riſiko) verſende 


cc Einjegen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ 
egenbeſeitigen ıc. bei 
3 ereinfalck, kl. Domſtr. 10, 1. 
Predft von 8—6. 


Auction. 


Mn fe Onnabend, den 30, d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
A bet ich im Auctionslokale der Gerichtsvollzieher 
ei geg tendes Lager Herrene und Damenſtiefeln, 
1 Gan Fabrikat, im ungefähren Werthe von 3000 M. 
ien event. im Einzelnen gegen Baarzahlung. 
Nimz, Gerichtsvollzieher. 


Anm mrerialwaaten : Geichätt mit Drehrolle und 
Aen. dens iſt umſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
Meat as Nähere in der Expedition des Stettiner 
8, Schulzenftr. 9. 


iim vorging, nicht im Murdeſten befümment. |. 


Sie ſelbſt können uns beglelten. 
Fräulein Grunewald beſuchen und einige Fragen 
an ſie richten. Sie werden mir das nicht übel 
nehmen, Herr Doktor,“ wandte ſich der Unterſu⸗ 
chungsrichter an den Rechtsanwalt; „Ihre Braut 
iſt wohl die einzige Perſon, welche der Unterſuchung 
eine ſichere Fährte zeigen kann.“ 

Der Advokat mußte das anerkennen, ſo gerne er 

auch feiner Braut dieſes ihr peinliche Verhör erſpart 
bätte. Er bat nur darum, daß es ihm geſtattet 
ſein möge, Helene auf den Beſuch vorzubereiten; 
der Gerichtsrath gab ibm gerne dieſe Erlaubniß, 
da es ihm ſelbſt nur angenehm ſein konnte, das 
Mädchen vorbereitet zu finden. 
In Begleitung des Poltzeikommiſſärs und ſcines 
Aktuars folgte er langſam dem Doktor, der voraus- 
geeilt war, um ſeiner Braut die Schreckenobotſchaft 
zu bringen. 

Es war noch ein anderer Hausbewohner abwe⸗ 
ſend,“ nahm der Gerichterath das Wort, „ein 
Braugebülfe Pumpel; iſt Ihnen etwas Nachtheiliges 
von dieſem Manne bekannt?“ 

„Durchaus nichte,“ erwiderte der Kommiſſär, „im 
Gegentheil, er ſoll ein fleißiger Arbeiter und ehren⸗ 
werther Menſch ſein. Eten dieſer Pumpel hat ſich 
vor einiger Zeit bei mir über die Schallers be⸗ 

1 2. rr. 


. 


„Nun gut, laſſen Sie einen Beamten hier zwück; ſchwert; er bat den alten Antiquar Farnow vor 
Ich werde jetzt ihren Rooheiten ſchützen wollen und nach ſeinen 


Aruferungen zu urtheilen, wollten die rohen Bur⸗ 
ſchen den alten Mann zwingen, ihnen eine Summe 
Geldes zu leihen.“ 

„Zwingen? Durch Anwendung von Gewalt?“ 


„So glaube ich,“ nickte der Kommiſſäar, „ich er⸗ 


inntre mich der Sache ſo genau nicht mehr; ich 
legte damals keinen beſonderen Werth darauf, weil 
Farnow ſelbſt keine Anzeige gemacht hatte.“ 

„Und weshalb machte Pumpel die Anzeige?“ 

„Er glaubte, ich könne darauf hin die Schallers 
zwingen, ihre Wohnung zu räumen; er war ſebr 
unangenehm enttäuſcht, als ich dieſes Anſinnen zu⸗ 
rüdwies. Wie geſagt, ich halte die Burſchen zu 
Allem fähig. Irre ich nicht, ſo wurde mir vor 
einigen Tagen geſagt, ſie brabſichtigen, nach Amerika 
auszuwandern.“ 

„Ab, das wäre wichtig!“ unterbrach ihn der 
Richter. „Wer hat Ihnen das gejagt?" 

„Einer meiner Beamten; die Schallers ſollen im 
Wirthshauſe davon geſprochen haben.“ 

„Nehmen Sie die Ausſagen dieſts Beamten noch 
heute zu Protokoll. Sodann iſt es ſehr wichtig, 
den Eigenthümer des Dolchmeſſers zu ermitteln; 


„Eine ſchwierige Aufgabe!“ ſagte der Kommiſſär. 


„Dieſe Dolchmeſſer gleichen ſich wie ein Ei dem 
andern!“ 
„Wir wollen nachher das Meſſer genau betrach⸗ 


ten; vielleicht finden wir ein kleines Kennzeichen, 


an dem es möglicherweiſe als Eigenthum der Brü⸗ 
der Schaller erkannt werden kann.“ 

Nach einer ziemlich langen Wanderung hatten jle 
endlich die Wohnung der Frau Helwig erreicht. 

Helene empfing die Herren an der Seite ihres 
Verlobten. 

Hatte die Nachricht von dem jähen, entſetzlichen 
Ende ihres Vaters ſie auch tief erſchüttert, ſo war 
fie doch nun wieder hinreichend gefaßt, um die Fra⸗ 
gen des Richters zu beantworten. 


Sie wollte ihm die Gründe ihrer Flucht a 6 


dem Elternhauſe angeben, aber der Gerichtsrath 
lehnte diefe Mittheilungen mit dem Bemerken ab, 
er ſei bereits genügend unterrichtet; zudem hegte er 


die Ueberzeugung, daß dieſe Familienangelegenbeit 


in gar keiner Verbindung mit dem Verbrechen ſelbſt 
ſtehe. 


(Fortſeßung folgt.) 


ich erwarte auch in diefem Punkte energiſchen Bei⸗ 


ſtand von Ihnen.“ 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewion 75,000 Mark, 

erner: 

1 Gewinn a 30,000 Mark, | 50 Gewinne a 600 Mark = 30,006 Mark, 
1 Gewinn a 15, „ 100 Gewinne a 300 „ 2 30,000 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 

5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 1000 Gewinne a 00 „ = 60,000 


12 Gewi 1500 „ 18, 180 
Gewinne 75 außerdem Kunſtgegenſtände 


Ziehung am 13. 


im Werthe von 60,000 Mark. 
Januar 1881. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe u u Mark ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
Loosen dieſelben voraussichtlich bald gam vergriffen oder dach nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein werben. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundftener-Reinertrages ; 


ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Industriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen spezieller Viehracen, 


Verwerthung des Viehſtandes ꝛc. 


Oſtpreußen. 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


8 R. Grassmann's 


Verlag. 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Fi alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 
BR gen Bil > praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 
9 85 das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 
u 


Verbindun ehen oder ſolche 
meines der anderen derartigen Büch 


fruchtloſe Bemühungen. 


Farbe 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lübeke in Stettin. 
össeren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten 


Zu haben bei den 


er erreicht an 


Fleisch- 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 
a BE 


wenn die Etiquette eines Jeden Topfer 
ur ec t nebenstehenden Namenszug in blauer 


YY 
55 


Extract 
Fer 


trägt. 


othekern etc. 


Mein bedeutendes Lager von 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Tapeten, Rouleaux, Wachstuchen, Angorafellen at. 


ift wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts zum ſofortigen Ausverkauf geſtellt. 


Preiſe bedeutend unterm Fabrikpreiſe. 


Auch für Wiederverkäufer eine ſelten ſich 


darbietende Gelegenheit zu billigen Einkäufen. 


Robert Schütz, 


obere Schulzenſtraße 13 1. 


Der als vorzügli 


ch 52 Nu fi sche * 
2 Blutreinigungs-Kräuter-Thee 


eſten Heilkräutern der Welt zuſammengeſetzte 


12 
2 


5 des Doctor Varlliel! 
iſt nur echt Dieſer 2 durch Unterzeichneten zu beziehen 
· 


eſer 


Thee reinigt gründlich Blut und Säfte, 


entfernt vollſtändig die unreinen, abgelagerten Krankheitsſtoffe, wie veraltete ſyph. Krankheitserſcheinungen, 


Skrophelkrankheiten, Drüſen, Entzündungen, Beſchwerden der 


Harnorgane; vorzüglich anzuwenden bei 


Unterleibs⸗Verſtopfungen, bei Zungen, Bruſt⸗ und Gelenkſchmerzen. 
½ Pfund nebſt ärztlicher Gebrauchsanweiſung 2 Mark. — 1 Pfund 3,50 Mark. 


Auch iſt durch Unterzeichneten zu beziehen 


Das berühm 


te Russische Universalpfiaster 


des Doetor Vas ilie ir, 
anzuwenden unter Garantie und mit raſchem Erfolge 5 
bei Bruſt⸗ Lungen, Athembeſchwerden, bei gichtiſchen Schmerzen, bei Krebs, Fiſtel, Karbunkel, bei 


Geſchwüren, Flechten, er 
19 1 Pane nebſt Gebrauchsanweiſung 1 


Jeder Auftrag wird prompt ausgeführt. 


Wunden, bei erfrorenen Gliedern und aufgeſprungener Haut. 
Mark 50 Pf. — 2 Packete zuſammen 2 Mark 50 Pf. 


P. Rühle, 
Berlin W., Krauſenſtr. 71. 


Freitag, den 29. October, Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 
a 
„ Arto 
S ncert 


Car! Heymann 
(Pianist) 
und 


Jules de Sıeer! 


(Cellist), 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 


Ida und Betty Mosson 


(Duett-Sängerinnen,) 


U 


Programım, 
1) Sonate für Clavier und Cello, 
D-Dur Rubinstein. 
2) a, Pedeckt mich mit 
Blumen, | Duette Schumann, 
b. Die Flucht Dvoräk, 
3) Sonata appassionata Beethoven, 
4) Concert No. 2 f. Cello (in 
einem Satz) de Swert. 
5) a. Drei Volksduette Hiller. 
b. Die Schwestern Brahms. 
6) a. Nocturne Chopin, 
b. Elfenspiel Heymann, 
c. Tarantelle aus „Venezia 
e Napoli“ Liszt. 
7) Adagio aus dem Militär-Con- 
cert f. Cello Servais, 


Der Bechstein’sche Concertflügel ist aus 
dem Magazin des Herrn Commissionsraths 
Wolkenhauer. 

Nummerirte Billets à 3 Mark, un- 
nummerirte a 2 Mark in der Musikalien- 
handlung von E. Simon, kleine Dom- 
strasse 21, 


1 gangbares Reſtaurant iſt anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Ein Grundſtück mit kl. Warten, 
vorm Königsthor gelegen, bei 2000 Thlr. Anz. 
zu verk Hypothek feſt. Näh. Fichteſtr. 2, 1 Tr r. 


[73 — 
Bäckerei, 
vollſtändig eingerichtet, ſofo t zu verm. Nemitzerſtr. 14. 


Ein Kleinhandel-Geſchäft ift zu verkaufen 
Pelzerſtraße 29. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchüft 


mit guter Kundſchaft iſt zu verkaufen. 
Näheres im Cigarren⸗Geſchäft 
Grabow a O Lindenstraße 49 
Ein Landgut von 3—400 Morgen wird zu kaufen 
oder gegen ein Haus in Stettin zu tauſchen geſucht. 
Gefällige Offerten unter N. 1400 in der Expedition 
dieſes Blattes, Mönchenſtraße 9, niederzulegen. 


Terne Franzöſiſch. 


Wir empfehlen zu dieſem Behufe die in E. II. 
Mayer's Buchhöig. in Köln in zehuter ſehr 
verbeſſerter Auflage erſchienene Schrift: 


Der geſchickte Franzoſe, 
oder die Kunſt ohne Lehrer in zehn Sec 
tionen Franzoſiſch leſen, ſchreiben und ſpre⸗ 
chen zu lernen. Preis 50 Pf 
rner eg in gleichem Ver⸗ 


„ 5 
L' Interprete, 
französisches Journal für Deutsche, 


Thelnterpreter 


englisches Journal für Deutsche, 


L' Interprete, 


italienisches Journal für Deutsche, 


mit erläuternden Anmerkungen, 
alphabet. Voeabulaire u. Ausspraehe- 

bezeichnung des Englischen und 

ltalienischenm. 
Herausgegeben von EMIL SOMMER. 

Wirksamste Hilfsmittel bei zung obiger 3 
Sprachen, namentlich für das Se!" !sı dium; zugleich 
vorzüglichste, schon mit den Luscheidensten Kennt- 
nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Lectüre. 
| Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
| verschied. Quartalpreis jedes ders, (Post, Buchh. 
ed. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. ö. W., 2 frs. 50), 
auch in Briefm. einsendbar. 

PROBENUNNMERN GRATIS. 
Edenkoben (Rheinpfalz). 
Die Expedition. 


Fast verschenkt!! 


® Das von der Maſſaverwaltung der falliten „großen Britan« 
ulaſilberfabrit“ übernommene Rieſenlager, wird wegen einge: 
gangenen großen Zahlungsverpflichtungen und gänzlicher Räu⸗ 
mung der Lokalitäten 


um 75 Procent unter der EX 
Schätzung verkauft a 


daher alfo 
fast verschenkt 
ie nur 14 Mark als kaum der Hälfte des Werthes des bloßen 
rbeitslohnes erhält man nachſtehendes äußerſt gediegene! 
Britanntaſilber⸗Speiſeſervice 
welches früher 60 Mark kostete 
und wirb für das Weißbleiben der Beſtecke 
25 Jahre garantirt aa 
üglihen Stahlklingen 
g echt engliſche ilber⸗Gabeln, 
6 maſſive e 
6 feinſte Britannia«SilbersKaffeelöffel, 
1 ſchwer. Britannia⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
1 maſſiver Britannia⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
6 feinſt ciſellirte Präſentir⸗Tabletts, 
6 vorzügliche e ieh Britan.⸗Silber, 
8 ſchöne maſſive Eierbecher, 
8 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 
1 vorzüglicher Pieffer⸗ oder Zuckerbehälter, 
1 Theeſeiher feinſte Sorte, 
Leffektvolle Salon⸗Tafelleuchter, 
2 ſeinſte Alabaſter Leuchteraufſätze. 
50 Stüd. F 
Alle hier angeführten 50 Stüc Prachtgegenſtände koſten zu 
“ammen blos 14 Mark. 
Beftellungen gegen Poſtvorſchuß Nachnahme) oder vorhe⸗ 
tiger Geldeinſendung werden fo lange der Vorrath reich! 
ſektuirt durch die Herren 
lau & Kann, 
General-Depot der Brit.-Silber-Fabriken, 
TN. 
r Hunderte von Dankſagungs⸗ und Anerkennung 
‚sriefen liegen zur öffentlichen Einſicht in unſerm Bureau anf. 
Bei Beſtellungen aenilat die Adreſſe: Blau & Kann, Wies 


r- 


2 Die Berliner Industri Halle von 
H. Wolf, Berlin, 80. Naunyn⸗Straß , liefert 
streng reell für den ung bhlieh 
scheinenden billigen Preis . In nur 
10 Mark nachſtehende, für jeden eleganten 
Herrn unumgänglich nothwerdige, 
schöne und zweekmässige Gegen- 
stände. 

Prineip der Firma: Reellität, 
grosser Umsatz bei kleinstem Ver- 
dienst. a 

1. Ein prachtvolles Photographiealbum in Leder ge 
bunden mit reicher Goldverzierung und Schloß. 
2. Pr hochelegante Brieftaſche in Leder mit Gold- 

nitt. 

3. Ein ſchönes Portemonnaie in dauerhaftem Leder 

gearbeitet mit Broncebügel und reicher Goldpreſſung. 

4. Ein hochfeines Cigarrenetuis in gutem Leder mit 

ſchöner Perlſtickerei. | 

5. Eine äußerſt practiſche und elegante Schreibmappe 

mit vorzüglicher Ausſtattung in Quartformat. 

6. Ein ſehr hübſches Taſchenneceſſaire, enthaltend: 
Bürſte, Nagelreiniger, Spiegel, Feile, Kamm, Zahn⸗ 
ſtocher u. ſ. w., ſehr zweckmäßig und elegant. 

Ein vorzügliches Taſchenmeſſer mit 2 guten Klingen, 
Propfenzieher, Cigarrenabſchneider, Pelſchaft, echter 
Perlmutter⸗ oder Schildkrötenſchale und echtem 
Reuſilberbeſchlag. 

„Einen eleganten Carton. enthaltend: 24 Bogen 
feingeripptes engliſches Briefpapier und 24 dazu 
paſſende Couverts, beides mit farbig verſchlungenen 
beliebigen Monogrammbuchſtaben verſehen. 

. Hundert Stück hochelegante Viſitenkarten auf fein 
weißem Carton mit vollſtändigem Namen. 

. Eine hierzu paſſende äußerſt geſchmackvolle Viſiten⸗ 
kartentaſche in beſtem Leder. 5 

Eine prachtvolle Cigarrenſpitze in echt Meerſchaum 

mit Bernſteinbiß. 

12. Ein feines echt neuſilbernes Taſchenfeuerzeug. 
Jeder einzelne Gegenstand bildet ſchon 

ein paſſendes Geſchenk Alle Gegenstände zu- 
sammen werden raneo (Verpackung wird 
nieht berechnet) für den äußerſt billigen Preis von 
mur 10 Mark gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages verſendet. 

Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor. Preiscourante anderer Artikel 
gratis und franco. 

f II. Wolf, Berlin, 80., 

Naunyn⸗Straße 62. 5 

Größtes Geſchäft in Leder-, Kurz⸗, Bijouterie⸗ und 


Spielwaaren. 
NB. Jeden dieſer 12 Gegenſtände liefere einzeln 
a1 Mk. unfrankirt 


Nürnberger Spiel waaren. 


Billigst. Preiscour. für Wiederverk. franco. Grosse 
Auswahl von gangbarsten 50 Pſg.-Artikeln. Probe- 
Sortimente schon in Postkistchen mit 24 verschied. 
Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachnahme. 
Friedr. Ganzen müller in Nürnberg, 
Spielwaaren fabrik. 


Rein wollen eschlaf decken, 


rothe, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer . 850 M, 
weiße, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 38 7 
graue, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 4,20 „ 
ganz ſchwere rothearrirte Pferdedecken 5 5 


roth⸗ und gelbcarrirte 50. „ 
empfiehlt Nie. Kretz in Eupen. 
Probedecken gegen Nachnahme. 


Theerprodukten-Fabrik 


von 


Adolph Artmann, 


Braunschweig. 
Fabrikate: 
Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carholsäure in Crystallen and flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Stelnkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-Maschinenöl. 
Wagenfett, 
Salmlak in Urystallen. 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 
Malakoff, 
Benedictiner 
Chartreuse, 


von Küss & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17. 


The Singer Manufacturing Co., 

ZZ New-York, — 

grösste Nähmaschinen-Fahrik 
der Welt, 


verkaufte im vorigen Jahre 


431.163 


j Für jeden Pferdehals paſſend zu 
ſtellende 


Patent-Stell⸗ 
Kummete 


von 
F. Martens & Co 
in Stralſund 
: empfehlen zu Fabrikpreiſen: Pi 
Obermeiſter Fr. Cobau, S. Dresdenerſtr. 829° 
Sattlermeiſter O. Donanek, C. Neue Friedrichſtr 


Sattlermeiſter C. Rüger, N. ( Chaufeeftr. 10 


ö i validenſtr. # 
Nähmaschinen Sattlermeiſter 8 Graetseh, 2 m — r 
1 171 \ rantenplag. 
für den Familien⸗Gebrauch und alle gewerblichen Joh. E. Sundt, &. fl Gertraudenſtr. 5. 
Zwecke, Berlin, im Oktober 1880. 


oder vier und siebenzig Tausend sieben Hundert 
fünf und dreissig mehr als im Jahre vorher, 
unftreitig der beſte Beleg für die große Beliebtheit, deren ſich die 


* * + 
Driginal-Singer- Maſchinen 
wegen ihrer 
grossen Haltbarkeit, vorzüglichen Leistungsfähkeitig 
und leichten Handhabung 
überall erfreuen. 
Es find ſomit vom Publikum wie von den hervorragendſten Fachleuten die Original- 
Singer⸗Nähmaſchinen nicht allein als die beſten anerkannt, ſondern ſind auch durch 
* die heutigen an billigſten Nähmaſchinen. 

wenn die Maſchinen vorſtehende Fabrikmarke, ſowie auf 
UL. echt, dem Arm derſelben die volle Firma: „he Singer 

Manufacturing Co.“ tragen. 


G. Neidlinger, Stettin. 61. Breitest. 61. 


Um die Anſchaffung dieſer für den Haushalt wie für den Gewerbebetrieb gleich 
vorzüglichen Maſchinen Jedem zu ermöglichen, werden dieſelben ohne Preiserhöhung 
gegen wöchentliche Zahlungen von M. 2 an abgegeben und alte ſowie nicht zweck⸗ 
entſprechende Maſchinen aller Syſteme in Zahlung angenommen. Vollſtändige Garantie; 
Unterricht gratis. i 5 


Schablonen zu Wäſch 
in gehe Auswahl vorräthig. Verſchlung 
Buchſtaben in ſtarken Schablonen in jeder Gri 
A. Schultz, Fraueuſtr. 44, Schablonenfabl 


Namen in Wäſche werden ſauber geil 


b. Geſchw Schultz, Frauenſt 


Butterlieferung. 


Jeden Boft i be 
Preis- Gen a 8 kaufen ſtets per Caſſe bei 


H. Baerfeldt & Co., 


Butterhandlung, 
Berlin, Adalbert⸗Str. 21. 


Reelle reiche 


Heiraths - Parthieen!! 


discret, ſofort realiſirbar, feinfte Stände, Sons 
nach erfolgtem Reſultat, vermittelt unter L. 
Berlin, poſtlagernd Hauptpoſtamt. 
Briefmarke erbeten. 
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2 Unter Garantie!!! 


werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr! 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr 
— varterre links. Uhrmacher Wrodne 


Tüchtige 
Vertreter 


ſucht die Marparin- u. ſtunſtbutter⸗FJabrik von 
A. Schöndorir & Comf' 
in Mülheim a. d. Ruhr. 


Wir haben in Folge rückgängiger Konjunktur und auch ganz beſonders 
günſtiger Einkäufe 


ganz außerordentlich bedeutende Preisherabſetzung 


ſämmtliche Qualitäten unſeres 
Lagers von Leinewand und 
Baumwollwaaren 


eintreten laſſen, und empfehlen — in unſern eigenen Werkſtätten als beſonders 
| günftig zum Verarbeiten auf der Maſchine erprobten Qualitäten — 


beſtes Elſaſſer Hemdentuch und 
Haustuch, Chiffons, Shirtings, 
Madapolams, Dowlas u. Hollands, 
Negligeeſtoffe u. Parchende 


bei unſerer bekannt reellſten Bedienung 
weſentlich unter den bisherigen, auch 
ſchon ſo ſehr billigen Preiſen. 


Als ganz beſonderen 


!Gelegenheitskauf! 


empfehlen wir einen großen Poſten 


vorzügliche Elsasser Piqué-parchende 


zu Nachtjacken etc. 


weit unter bisherigen niedrigſten Fabrikpreiſen. 
Zuſchneiden ſämmtlicher bei uns entnommener Stoffe koſtenfrei. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Regenmänteln und Mantelets in 
den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrik⸗ 
Preiſen. Muſter franco. ö 

‘ R. Rawetzky, Sommerfeld. 


— 


Da ich ein Grundſtück beſitze, aber augenblicklich 
1 Geldverlegenheit bin, fo ſuche ich 50 oder 100 The 
auf Wechſel oder Schuldſchein. Selbſt⸗Darleiher "% 
ihre Adreſſen unter II. K. 24 in der Expeditio 
Stettiner Tageblattes. Schulzenſtr. 9, abzugeben 7 
1500 Thaler werden zur 2 Stelle auf ein GM 
ſtück geſucht Roßmarktſtraße 15, parte 


— ̃  —— 


INA 


von Oswald Nier, 

Schulzenstrasse 41. 1 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein, 
4 stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypstef 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu is 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, | 
Preis-Cour. auf Verlangen race 
Neu! Stamm- Frühstück: a 55 Pig., incl, 
½ Liter Wein 90 Pfg. 1 
Table d’hote von punkt 1—4 UWE 
* Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark % 
Meute Wittag-Menu: Kartoffel-Supp&f 
Zander au four, fareirten Weisskohl, Wil 1 
braten mit Kartoffeln, Compot und Salsb 
Butter und Käse, | 
Abend-Menu: Mocturtle-soup, Caviar, 
Brödchen, Fricassee von Huhn, Blumenko#f | 
mit Cotelettes, Capaunbraten mit Kartoffeln 
Compot und Salat, Chocoladen-Creme, Butter 

und Käse mit Pumpernickel. | 
Speisen à le carte an jeder Tageszeit | 
Austern per Dtz. 0,90 Pf. u. 1,60, 


Thalla-Theater. 
Große Extra-Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 


Alles für's Kind. 


Original⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


O. Reet“ 


Stadt- Theater. ö 


a Freitag, 29. Oktober: 4 
Gaſtſpiel des Herrn IB. Forter 7 


Damen- 
Stadttheater in A 


Mein reichhaltiges Lager feiner 5 M argar eth e (Fauſt), 
2 Über-Ungar- u. Tokayer Ausbrüche, 2 e sus rs su? 


, P 20 Mephiſtopheles — — — err Forter a. G. 
Ungar-, Roth- u. Oesterr. Weiss- u. Rothweine . . , . Sad 


Fünfte volksthümliche Vorſtellung zu ermäßihl 
Preiſen. 4 
Kabale 


empfehle ich bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 
Ratibor. Felix Przyszkowski, 


iſen. 
n e. 
Ungarwein : Groß Handlung. und Lieb 


Trauerſpiel in 5 Akten von Friedr. v. Schill. 


